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ur Jahreswende
Zum kehlen Mal in diesem Jahr
Ging Sonne im Westen nieder;
Wirr wenige Stunden — und es war
Gin Jahr unsres Levens schon wieder.

Kurz scheint ein Jährkein Dir zu sein:
Gekommen kaum , muss es scheiden;
Doch schliesst es im engen Wahmen ein
Kine Irrste von Ireuden und Leiden.

Woch einmal lass in raschem Ilng
Im Geist es uorüverziehen:
Die tiefen Wunden , die es schlug,
Die Wosen, die dir's liess blühen.

An seine Stelle ein andres bald tritt
Im ewigen Wechsel der Zeiten;
Auch dieses wird mit gleichem Schritt
Air rasch vorübergleiten.

Wringt 's Wonne , bringt es neue chiral?
So fragt dein Kerz beklommen;
Wird auch für mich ein Sonnenstrahl
Wach trüben Hagen kommen?

12 Schläge ! Das neue Jahr beginnt,
Hritt hinein mit Gottvertrauen;
Auch du wirst, trauerndes Menschenkind,
Den Irühling wieder schauen.

Kat dich gleich herbes Krdenleid
Im Innersten getroffen:
Dem Schicksal mutig die Stirne beut,
Wnd lass nie ab vom Kosten.

Ks zieht ein Ahnen durch die Wrust
Selbst der ärmsten Menschenkinder,
Won kommender seliger Lenzeslust
Wach dem langen kalten Winter.

k. rv.

Amtliches.
Neuenbürg.

Waschtrockenplatz.
Nachdem auf dem Turnplätze eine

Vorrichtung zum Wäschetrocknen getroffen
ist, wird solche zur Benützung mit dem
Anfügen empfohlen, daß für die einzelne
Wäsche eine Gebühr von 10 zur Stadt¬
kasse zu entrichten ist.

Den 29. Dez. 1887.
Stadtschultheißenamt.

Bub.

Neuenbürg.

Anffiillplatz.
Der linkseitige Platz am Schûhaus

darf nach neuer Bestimmung der bürger¬
lichen Kollegien bis zum Garten des Schul¬
dieners Müller als Auffüllplatz benützt
werden. Für Beifuhren in größerer Menge
wird in einzelnen Fällen eine Gebühr zum
Ansatz kommen.

Den 28. Dez. 1887.
Stadtschultheißenamt.

Bub.

Dobel.

Zagd-Verpachtung.NeMhrsMiO-Enthrlmgs-
Am Mittwoch den 4. Januar 1888

nachmittags2 Uhr
wird die hiesige Gemeindejagd auf weitere
3 —5 Jahre auf hiesigem Rathause ver¬
pachtet, wozu die Liebhaber andurch ein¬
geladen werden.

Schultheißenamt.
S chuo n.

W ürzbach.

haben ferner gelöst:
Herr Karl Kommerell in Höfen,

„ Heinrich Lerch in Höfen,
Frau Marie Seubert in Höfen,
Herr N. N.

Pnmtnnchrichten.
vis Flüsklislis Osburt eines krüktiZsu

öudsn  bssdrsv sied ausuLsiASll
FsueudürA,  äsu 31. vss . 1887.

Holj-Uerkaiis.
Die Gemeinde verkauft aus ihren

Waldungen, „Becher und Brukmiß" am
Donnerstag den 5. Januar 1888

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus

404 Stück Lang- und Klotzholz mit
371 Fest-Meter, meist Forchen, sowie
89 Raum-Meter Scheiter und Prügel

an den Meistbietenden, Käufer sind freund¬
lich eingeladen.

A. A. : Waldmeister Luz.

uvä vrau.
(Statt besoväsrsr LlittsiluvK.s

Neuenbürg.
Feinste

Orangen-Punsch-Essenz,
Arac, Rum und Cognac

empfiehlt zu den billigsten Preisen.
Karl Büxensteirr.

in allen Lorten bei ckalr. Neeb.
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Neuenbürg.

Wildfelle
als : Hasen, Füchse, Marder, Iltis , Otter
u. s. w.- kauft'zu den höchsten Preisen

HVilkvIm,
Kürschner.

photographisches Artist. Atetier
O tSsn,

Gernsba  ch—Loffenauerstraße
empfiehlt sich zur Anfertigung von Weih¬
nachtsgeschenken angelegentlichst.

Spezialität: Kinderbilder in Aquarell¬
farben.

Vergrößerungen nach eingesandten
Bildern Verstorbener re. in künstlerischer
Ausführung.

Neuenbürg.
Meine obere

Wohnung
mit 3 Zimmern samt Zubehör habe zu
vermieten.

Zimmermeister Müller.

Feldrennach.

3V0 Mark
Pflegschaftsgeld liegen zu 4 '/ 20/» gegen
gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen parat
bei Pfleger

Jg. Ludwig Schönthaler. Bauer.
Dennach.

Ein zuverlässiger

Iahrknecht,
der mit dem Langholzfuhrwerk umzugehen
versteht, kann bei hohem Lohn sofort ein-
treten bei

Rentschler zum Pflug.
Neuenbürg.

Montag den2. Januar

Mchtlsuppe
bei Kienzle z. grünen Baum.

Vlrsois kosKlarapksvLIK'adrt
von 8Lrrr1irri ' 8 EU

Men unä Sonnteg,

visnstag,

Lire 14 le xs,
von uLl-u

mvnatlivA 3 mal,
voll llsoU Alsrrjoo

MonetNvU 1 urel
Vis Nant-vLMs'^ vkikks asrasseUsoNkM Nieten dsl »u»-
osrsioiinsts ^ Vö-pNvgun», votriigliolis Reisexslexell-
kettsovoia kür llejilt,-
^tahere Ausiuml erteilen
W- G. Blaicha. Markt, F. Bizer in

Neuenbürg,
W. Waldmann, Kaufm. inHerrenalb,
C. Schobert Kaufm. in Wildbad.

Neuenbürg.

Weine  Scheuer
samt Stall an der Wildbader Straße
habe zu vermieten

Karl Mahler Mw.
Engelsbrand.

Einen  Rennschlitten,
ganz neu, hat zu verkaufen

Gottlob Stoll, Wagner.

zum

Meinen werten Kunden, Freunden lind-
Bekannten die

besten Glückwünsche
Neuen Jahr!
Chrrr . Höhn , Uhrmacher.

Gedenket bei dem starken Schneefall
der hungernden des Futters bedürftigen
Vögel!. -. .« «>>"" l

Nllmik.
Deutschland.

Der „Reichsanz" veröffentlicht heute
abend folgendes Telegramm:

San Remo,  29 . Dezbr., 7.25 Uhr
morgens. Die zuletzt aufgetretene Wucher¬
ung am linken Taschenband hat nicht weiter
um sich gegriffen, sondern hat sich in eine
Gcschwürflocke umgewandelt, welche sich zu
vernarben beginnt. In der Umgebung
derselben bleibt eine dauernde Verdickung
des Taschenbandes, sowie eine Neigung zur
Schleimabsonderung, welche jedoch auch im
Nachlassen begriffen ist. Das Allgemein--
befinden des Kronprinzen ist, wie immer
seit Wochen, durchaus befriedigend.

Mackenzie. Schräder. Hovell.
Der bestehende Handelsvertrag

zwischen Deutschland und Italien
bleibt, da eine Kündigung von keiner Seite
erfolgt ist, bis zum 1. Februar 1892 in
Gültigkeit.

Infolge starken Eisganges mußten im
Laufe des 29. Dez die beiden Eisenbahn-
Schiffbrücken bei Maxau und Speier
abgefahren werden; hierdurch ist der Eisen¬
bahnverkehr nach der Pfalz über diese
Stationen auf unbestimmte Dauer unter¬
brochen und wird bis auf weiteres über
Germersheim bezw. Mannheim geleitet.

Aus allen Gegenden Europas kommen
Meldungen über den Niedergang gewaltiger
Schneemasfen. Die bis jetzt eingetretencn
Verkehrsstörungen scheinen bereits außer¬
ordentlich umfangreich zu sein, und auf
Schlimmeres wird man sich gefaßt zu
machen haben, da große Kälte erschwerend
hinzutritt. (S . M.)

Württemberg.
Das Königl. Finanzministerium erläßt

Preisausschreiben zur Erlangung von Ent¬
würfen für den Neubau eines Landes-
Gewerbemuseums in Stuttgart . Es sind
drei Preise ausgesetzt, einer zu 7000. einer
zu 4500, einer zu 2500 vtL Der Termin
ist der 15. Mai 1888. Preisrichter sind
die Herren Hosbaudirektor v. Egle in
Stuttgart , Geheimer Regierungsrat Prof.
Ende in Berlin, Baudircktorv. Landauer
in Stuttgart , Oberbaurat Dr. v. Leins
in Stuttgart . Oberbaurat Frhr . v. Schmidt
in Wien. Den Wortlaut des Preisaus¬
schreibens finden die Leser im Staats -Anz.
vom 31. Dezember.

Bö n nigh eim,  28 . Dez. Als Merk¬
würdigkeit sei erwähnt, daß infolge eines
Wahlvorschlags, der in letzter Stunde
noch erschien, 7 Schneider in den Bürger¬
ausschuß unserer Gemeinde gelangten.
Ein Eingeweihter wollte wissen, dieselben
haben im Sinn , einige Faß Bockbier zum
Besten zu geben. (S . M.)

Höfen.  Der hiesige Militärverein
fsKönigin Olga" feierte am Stephanus¬
feiertage Abends seine Christbaumfeier mit
Gabenauslausch und darauf folgender
Tanzunterhaltung im „Ochsen" dahier.
Der Vorstand eröffnete die Feier mit
einer Ansprache und Begrüßung an die
Teilnehmer nebst Bortrag eines Prologs.
Nachher wurde zur Ausloosung der zu
Weihnachtsgaben bestimmten Gegenstände
geschritten, worauf, während der Tanz-
unterhaltung, welche streng militärisch
ausgeführt wurde, noch viele Dekla¬
mationen rc. folgten. Der Vorstand ge¬
dachte noch unserer deutschen Kaiserfamilie
in einem Gedicht: „Weihnachten." Nach
recht gemütlicher Stimmung trennten sich
die Kameraden mit dem Wunsche auf
baldiges fröhliches Wiedersehen.

Schweiz.
Aus der Schweiz,  27 . Dez. Von

Winterunglücksfällen in den Alpen be¬
richtet die Neue Züricher Zeitung: Auf
dem St . Bernhard wurde dieser Tage,
dank der Wachsamkeit des dortigen Wäch¬
ters und seiner treuen Bernhardinerhunde,
großes Unglück zum Teil verhütet. Fünf
italienische Arbeiter wurden beim Ueber-
gang über den Paß von Schneesturm über¬
fallen und im Schnee begraben. Auf
ihren Hilferuf eilte der Wächter mit einem
Hunde herbei und enthob nach vierstündiger
Arbeit die Unglücklichen dem kalten Grabe.
Einer davon starb folgenden Tages.

Ausland.
Die Entscheidung durch das Schwert

zwischen den Italienern und den Abessyniern
liegt näher, als nach den letzten Nachrichten
anzunehmen war. Von Neapel gehen am
15. Januar 10 000 Mann nach Afrika.
Die Lage ist ernst.

Im Lande, wo die Zitronen blühen,
in Italien hat sich der Winter mit einer
Rauhheit eingestellt, welche ganz geeignet
ist, die Tradition von dem milden italieni¬
schen Winter umzustoßen. Hier schneit es
seit Tagen bei einer Temperatur, welche
die Sehnsucht nach einem nordischen Ofen
begreiflich erscheinen läßt.
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Zum Jahreswechsel.
Wieder ein Jahr am Scheidewege auf

Nimmerwiederkehr mit all seinen Sorgen
und Kümmernissen , getäuschten Hoffnungen,
aber auch mit all seinem Glück und Segen,
den es ja auch gebracht . Als wir vor
Jahresfrist mit bangen Blicken in die Zu¬
kunft schauten — grollten doch damals
besonders gefahrdrohend die politischen
Wetter — da hofften wir nicht, daß uns
ein Jahr des Friedens und Segens be-
scheert sein werde , und doch hat sich das,
was wir wünschten , fast ohne es hoffen
zu können , erfüllt . Wir durften uns des
goldenen Friedens freuen , die Erde gab
uns reichlich Brod , denn eine gesegnete
Ernte lohnte den Fleiß des Landmanns.
Der schwere Alp , der damals auf den
Völkern lastete , ist freilich auch jetzt noch
nicht gewichen . In Erz gepanzert stehen
sich gerade diejenigen Nationen gegenüber,
die doch eher berufen sein sollten , in ge- >
meinsamer Friedensarbeit zusammenzu¬
wirken . Aber hier behält eben das Dichter-
wort Geltung , daß kein Mensch im Frieden
leben könne , wenn es dem bösen Nachbar
nicht gefalle , und daß daher Vorsicht besser
als Nachsicht. Wir dürfen zufrieden sein,
wenn das neue Jahr uns schenkt, wofür
wir dem alten nicht genug danken können,
den, wenn auch „bewaffneten " Frieden,
der immer noch besser ist, als ein glücklich
geführter Krieg.

Der Mensch klebt an der Hoffnung,
er hängt sich an die Röckschöße dieser nur
zu oft trügerischen Gestalt , die ihn von
der Wiege bis zum Grabe begleitet und
über die Bitternisse der Erdenwanderung
hinweghilft . Bei jedem Jahreswechsel hofft
er vom neuen Jahre , was ihm das alte
versagt , glaubt er Besseres einzutauschen
und macht an jedem Sylvesterabend in
seinem Schicksalsbuche die Entdeckung , daß
Null von Null aufgegangen.

Auch 1887 macht davon keine Aus¬
nahme . Leid und Freud , Glück und Un¬
glück. wechselt in bunter Reihenfolge . Zahl¬
reiche Unglücksfälle zur See , Eisenbahn-
kalastrophen , fürchterliche Theaterbrände,
Erdbeben und andere Schrecken mehr,
wären zu verzeichnen . Tausende verloren
dabei ihr Leben — an Unglück und Elend
war auch in diesem Jahre kein Mangel.
Und wie hat der Tod auch in diesem
Jahre wieder in unerbittlichster Weise
die Sense geschwungen und unter den
Besten der Nationen , unter Staatsmännern,
Künstlern und Gelehrten nur zu fleißig
Umschau gehalten ? Da ist kein Volk , das
nicht Grund hätte , an der Jahreswende
mit Wehmut der Lücken zu gedenken , die
1887 hinterlassen.

Wir haben auch viel Gutes vom alten
Jahre empfangen und dürfen daher ohne
Groll von ihm Abschied nehmen ; wissen
wir doch nicht , was uns sein Nachfolger
bringen wird . Das weiß nur Der,  der
die Herzen der Menschen lenkt , und an
ihn wenden wir uns auch beim Jahres¬
wechsel im festen Vertrauen auf seinen
starken Schutz . Dann dürfen wir getrosten
Herzens die Brücke überschreiten , die das
alte vom neuen Jahre trennt . Hinüber
mit Mut und Gottvertrauen ins neue
Jahr.

Beim Jahreswechsel pflegt man sich zu
begrüßen und dabei einander Gutes zu>

wünschen , Glück und Segen , den das neue
Jahr uns brstrgen soll . Zu den schmerz¬
lichsten Ereignissen des Jahres 1887 zählt
für uns Deutsche die Erkrankung unseres
geliebten Kronprinzen , der uns auch auf
dem Krankenlager als Held und Mann
ein Beispiel hoher Seelengröße giebt.
Möchte als kostbarstes Neujahrsgeschenk,
das wir vom Himmel erflehen , dem teuren
Manne Genesung werden . Das ist unser
Aller sehnlichster Neujahrswunsch , den Gott
erhören möge!

Und nun damit allen lieben Lesern ein
herzliches

Profit Neujahr!

Misjkllen.

Jamilie Hiovelli
oder

die Hestamentsktausel.
Novelle von Marie Widdern.

(Nachdruck verboten .)
In einem reizenden Gemach der

prächtigen Villa des Privatiers von Stein¬
berg befanden sich um die fünfte Nach-
mittagsstuude eines noch sehr warmen
Septembertages zwei Personen . Die eine,
die des Hausherrn , war eine verfallene
Greisengestalt mit schneeweißem Haar und
lang herabwallendem , ebenso weißem Bart.
Die andere erschien als eine Dame , deren
Aeußeres die seltsamsten Widersprüche in
sich vereinigte : Während nämlich das
eigentümlich elfenbeinfarbige Antlitz fast
ideal schöne Züge besaß , zu denen die
großen schwarzen Augen nur zu vortreff¬
lich paßten , zeigte die Figur eine beinahe
erschreckende Verkrüppelung.

Der Rücken war fürchterlich gekrümmt,
so daß die Arme zu der jetzt fast zwerg¬
haft kleinen Gestalt unverhältnismäßig
lang erschienen und die Bewegungen der¬
selben geradezu affenartig waren.

Momentan bemerkte man davon frei¬
lich nichts . Die Dame saß regungslos in
ihrem Fauteuil von meergrünein Sammet¬
stoff , welcher in einer der tiefen Fenster¬
nischen Platz gefunden , um die lauben¬
artig alle möglichen tropischen Gewächse
prangten . Pflanzen , Blumen waren in
diesem Gemach überhaupt so überreich ver¬
treten , daß es fast den Eindruck eines
künstlichen Gartens machte.

Herr von Steinberg und die junge
Dame hatten sich minutenlang schweigend
gegcnübergescssen . Jetzt hob ein tiefer
Atemzug die Brust des Greises und
während seine feine, bleiche, brillantenge-
schmückte Rechte wie kosend über das
mächtige Blatt einer Fächerpalme glitt,
sagte er mit leiser , zitternder Stimme:
„Habe ich es so gut gemacht , Lätitia?
— Bist Du zufrieden mit dem, was Dein
alter Pflegevater sich ausgeklügelt , um
Dir die Zukunft hell und sonnig zu
machen ?"

Die Dame hatte sich unter seinen
Worten erhoben ; ihre lange violettfarbcne
Seidenschleppe rauschte und mit einem
Schritt war sie neben dem Ruhcsessel des
Greises , auf dessen edlem Antlitz schon
die Vernichtung ihren Stempel gedrückt.
Und sich über die Hand beugend , die noch

l immer mit dem Palmenblatt spielte , er¬

widerte sie : „Onkel , ich bin überrrascht!
Eine so große Güte habe ich nicht er¬
wartet !" Und während es in den dunklen
Augen aufblitzte , fuhr sie fort : „Aber
wird sich Egon von Wangern nicht weigern,
Ihre Bestimmungen zu erfüllen ? Liebt
er doch ohne alle Frage den blonden
Schützling seiner Mutter . Und wie ich
Ihren Neffen kenne, glaube ich wohl an-
nehmcn zu dürfen , daß er die Erfüllung
seiner Herzeussehnsucht über alle äußeren
Vorteile setzen wird ."

Herr von Steinberg schüttelte matt
lächelnd den Kopf:

„Nein , Lätitia , das glaube ich nicht !"
sagte er dann und fuhr gleich darauf
fort : „Egon muß mir zu Willen sein,
habe ich doch auch seine Mutter enterbt,
ihr alle Existenzmittel entzogen , wenn der
Junge so wahnsinnig sein sollte , gegen
meine Beschlüsse zu handeln !"

„Das thaten Sie ? — Mein Gott,
aber Frau von Wangern ist Ihre einzige
Schwester !"

Steinberg machte eine ungeduldige
Handbewegung : „Gewiß , mein Kind und
ich habe meinen Bruderpflichten stets treu¬
lich genügt . Natalie wird sich auch hüten,
zum Bettelstab zu greifen , wenn ihr ein
reiches Legat winkt und deßhalb den Sohn
auf alle Weise zu beeinflussen suchen."

Die Blicke des bedauernswerten Ge¬
schöpfes bohrten sich in unerklärbarem
Ausdruck in das Gesicht des Greises . Der
verkrüppelte Körper zitterte vor Erregung.
Ihre Mundwinkel bebten und etwas wie
Triumpf sprach aus den dunklen Augen.
Dann sagte sie leise in wehmütigem Ton:

„Sie drängen ihren Neffen fast ge¬
waltsam an den Altar , Onkel . Aber
wenn er mir auch seinen Namen giebt
— zwingen , mich zu lieben , können Sie
ihn doch nicht !"

„Stille Lätitia — er wird Dich lieben
und Lola vergessen lernen , sobald Du
erst sein Weib bist ! Du mit Deinem
Geist , Deinem Talent , müßtest einen be¬
deutenderen Mann noch , als mein Neffe
es ist , übersehen lehren was nicht schön
in Deiner äußeren Erscheinung . Und
nun auch genug von dem allen ! Ich bin
müde Kind , und möchte schlummern . Gieb
mir Deinen Arm und geleite mich in mein
Schlafgemach ."

Er hatte sich mit sichtlicher Anstreng¬
ung erhoben . Und das kleine verkrüppelte
Wesen mit den leidenschaftlich glühenden
Augen in dem Gesicht eines Engels führte
den hinfälligen Greis aus dem duftigen
Zimmer in den Nebenraum . Die hohen
Fenster desselben waren mit marineblauen
Seidenvorhängen verhüllt . Das ganze
große luftige Gemach erschien dadurch in
traulichem Halbdunkel.

(Fortsetzung folgt .)

Was der Höerst erzählte.
(Schluß .)

Der Häftling fuhr fort : „Ja , und
gegen Ende Juli traf ich erschöpft und
krank in England ein und wußte nichts
Besseres mit meinen Priesengeldern an¬
zufangen , als sic sofort zu vertrinken.
Und so wurde ich in Bristol aufgefunden,
wo ich mich für ein anderes Schiff an¬
werben lassen wollte . Und seitdem schmachte
ich schon in diesem verfluchten Gefängnis . "



„Was der Bursch sagt , ist glaub¬
würdig, " bemerkte der Kapitän wieder.
„Sicher ist's , daß er ungefähr die Größe
von John Williams hat . Nun , Mann,
ich hoffe , Ihr könnt Eure Behauptungen
erweisen ?"

„O , o, Kapitän . Entsinnt Ihr Euch,
wie Ihr am 10 . Juni v . I . den Befehl
zu einem nächtlichen Angriff auf die Neger¬
stadt erteiltet , vor der wir lagen und nach
Sklavenschiffen ausspähten ? "

„Gewiß ich entsinne mich dessen."
„Und daß wir im Ganzen fünf Schiffe

hatten . Und das erste am Strand war
das des Kapitäns und der erste Mann,
der ans Land sprang , das warst Ihr,
Kapitän !"

„Meiner Treu , das ist die seltsamste
Geschichte , die mir je vorgekommen ist !"
Und zum Vorsitzenden gewendet : „Jedes
Wort , das der arme Bursch erzählt , be¬
ruht aus Wahrheit . Er könnte die Er¬
zählung irgendwo ausgelesen haben , ich
kann jetzt dennoch nicht anders , als glauben,
daß etwas dahinter steckt. Mein Schiff
ist noch in fremden Diensten und ich bin
nnr heimgekehrt , um den Befehl über ein
anderes Schiff zu übernehmen ."

„Fahrt fort , Angeklagter !"
„Ein Wort noch , Kapitän , vielleicht

glaubt Ihr mir endlich doch! Als wir in
der Stadt fochten , da kam ein großer
Neger von rückwärts , mit seiner Axt auf
Euch zugestürzt , und hätte Euch entzwei
gespalten , noch ehe Ihr ihn erblickt hättet,
wenn nicht ein Mann dazwischen gefahren
wäre und ihn mit feinem Waidmesser auf¬
gehalten hätte . Das heißt , ganz konnte er
ihn nicht aufhalten , denn die Axt glitt
an dem Waivmesser ad und hieb eine tiefe
Schmarre in den Kopf des Retters . Wer
war der Mann , Kapitän ? "

„John Williams, " war die Antwort,
„der Führer meiner Schaluppe ."

„Nun , Kapitän , und hier ist die Narbe,
die von dem Hieb zurückgeblieben ist. "
Und den Kopf beugend und sein langes,
wirres Haar nut der einen Hand zur
Seite schlagend , zeigte er mit der andern
auf eine entsetzliche, große Narbe , die sich
ein paar Zoll lang an der einen Seiles
feines Kopfes fortzog.

Kapitän Forsyth sprang von seinem
Sitze auf.

„Heiliger Gott , Ihr habt Recht . Aber
wie habt Ihr Euch verändert ! Meine
Herren , der arme Bursch hatte die Küste
Afrikas noch nicht verlassen , als die Mord-
that geschah. Es ist unmöglich , daß er
den Mord verübt habe , Williams , Ihr
habt mir das Leben gerettet ; ich danke
Gott , daß es mir möglich geworden ist,
das Eure zu retten ."

Bei diesen Worten sprang alles von
den Sitzen auf und jubelte dem Gefangenen
in wilder Erregung und Begeisterung zu.
Der Vorsitzende sagte , daß er , indem er
ihn freispreche , ihn gleichzeitig zu seiner
Tapferkeit beglückwünschen müsse. Und der
Obmann der Jury veranstaltete sogleich
eine Sammlung zu seinen Gunsten , die
etwa dreißig Pfund Sterling ergab . Ka¬
pitän Forsyth bestellte einen Wagen , um
William mit Eilpost von dem Orte weg¬
zubringen , an welchem sich für ihn so
viele traurige Erinnerungen knüpften , er

wollte ihn nach London bringen , wo er
ihm bei der Admiralität einen Posten ver¬
schaffen zu können hoffte . Das Volk be¬
stand darauf , den Wagen mit eigenen
Händen bis zum Stadtrhor zu bringen,
dort erst wurden die Pferde eingespannt
und unter betäubenden Hochrufen ver¬
schwand das Paar in der Ferne und nie
mehr hörte man etwas von ihnen ."

„Und warum ließen sie nichts mehr
von sich hören ? frag Jemand , als der
Kapitän inne hielt.

„Weil das Ganze ein Schelmenstreichwar ."
„Wie !" riefen wir Alle im Chor : „Ein

Schelmenstreich ?" Wir hatten der Er¬
zählung , die der Oberst so vortrefflich
vortrug , atemlos gelauscht . Der Schweiß
stand ihm auf der Stirne , als er die Ver¬
zweiflung des Matrosen mit entsetzlichem
Realismus malte.

„Ja, " sagte er , „ein Schelmenstreich!
Alles war vorher abgekartet . Der Kapitän
war nichts anderes als ein gewandter
Komplice , der solche Rollen zu spielen
hatte , wenn seine Mitschuldigen nahe da¬
ran waren , der strafenden Gerechtigkeit
in die Hände zu fallen . Der Part des
Kapitäns war wahrscheinlich seine Glanz¬
rolle . Damals konnten solche Posfenstreiche
noch leicht gelingen , heutzutage , wo es
Telegraphen und vervielfältigte Schiffs¬
listen giebt , wären sie einfach unmöglich

Geschichte der Stadt Kalw.
Von Archivrat Dr . P . F . Stälin.

Calw und Stuttgart 1888.
Ein treffliches Büchlein , das auf knappem

Raume ungemein viel Denkwürdiges ent¬
hält und eben noch recht erschienen ist.
um , wie es verdient und wie wir wünschen
wollen,  recht zahlreiche Abnehmer zu
finden . Es ist nicht eine großartige
politische Geschichte , die uns an Calw,
„dereinst das Kleinod , die Perle des
Württemberger Landes , zuweilen selbst
Klein -Venedig genannt " , festest, aber der
Gewerbfleiß und der Handelsgeist ihrer
Bürger hat dieser Stadt weit über das
Verhältnis der Einwohnerzahl hinaus eine
solche Bedeutung verliehen , daß sie sich
einst zur wichtigsten Fabrik - und Handels¬
stadt Württembergs erhob und daß früher
vielfach behauptet wurde , es sei mehr Geld
in Calw als in der Residenzstadt Stutt¬
gart . Stälin giebt eine Reihe interessanter
Notizen über das altehrwürdige früh aus¬
gestorbene Geschlecht der Grafen von
Calw — der Name Calw kommt l037
erstmals vor — und über die Erwerbung
der Stadt durch die Grafen von Würt¬
temberg , ferner über ihre Entwicklung,
über den Gang ihrer Bevölkerung , ihre
Verfassung und Verwaltung , ihr Recht
und Gericht . Sodann folgt eine eingehende
Schilderung der politischen Stürme und
Kriegsdrangsale von Beginn des 16. Jahr¬
hunderts an : Armer Konrad , Bauern¬
krieg , 30 jähriger Krieg (im Jahr 1639
war die Einwohnerzahl auf 1920 Köpfe
gesunken, ) Raubkriege Ludwigs XIV .,
Reoolutions - und Napoleonische Zeit —
all das unsägliche Elend , das im Gefolge
dieser harten Prüfungen war,  findet sich
geschildert bis zu den Aufregungen vom

Jahr 1848 mit dem berüchtigten Fran¬
zosentag (25 . März ) und mit seinen tollen
polischen Extravaganzen . Wir lesen in
dem Büchlein von vielen schweren Ver¬
heerungen , welche Calw erlitten durch
Wasser und durch Feuer , auch durch
Pestilenz ; aber wir begegnen auch freund¬
licheren Blättern und lesen von er¬
freulichen Erscheinungen auf den Gerieten
der Kirche und Schule und insbeso -.dere
von einer die Bürger ehrenden Opserbe-
reitschaft zu Gunsten der Notleidenden,
durch welche das sog. Färberstift seine
Entstehung und Entwicklung fand , mit
7100 Gulden (Joh . Valentin Andrea
1621 ) beginnend , und nunmehr zu einem
Vermögen von 228 000 ^ emporge¬
wachsen. Dieser Stiftung reiht sich würdig
an aus neuerer Zeit das bekannte „George-
näum, " für welches sein Stifter gleich¬
falls bis jetzt ca . 80000 Gulden geopfert
hat . Ein eigenes Kapitel widmet Stälin
dem „Gewerbe und Handel ." In erster
Linie ist die „Calwer Färber - oder Zeug¬
handlungskompagnie " bis in ihre Anfänge
ins 16. Jahrhundert zurück nach Ver¬
fassung und Geschäftsbetrieb geschildert;
es gab eine Zeit , wo diese Gesellschaft
über 7000 Menschen beschäftigte , „nicht
zu gedenken der zahlreichen Handwerker:
Sailer , Schreiner , Leineweber , Wagner
— welche von der Gesellschaft mit Arbeiten
beauftragt wurden und ihrer 8 Nacht¬
wächter ." Der Holzhandel , der Berg¬
bau , die Salzhandlung , das Tuchmacher-
gewerbe , Wollfärberei , Strumpfweberei
und Stickerei , Lohgerberei und noch ver¬
schiedene andere Geschäftszweige finden
sich mehr oder weniger im Einzelnen be¬
schrieben. Wir erfahren ferner , daß drei
der größeren Bankhäuser Stuttgarts der
Calwer Industrie ihre dermalige Wohl¬
habenheit zu verdanken haben . Es sind
die Häuser Dörtenbach u . Comp . , Stahl
u. Federer und G . H - Keller 's Söhne.
Auch unser verewigter allverehrter Dichter
Friedrich Notier ist das Kind einer Calwer
Familie ; fein Großvater , Hoskammerrat
Notier in Calw (ff 1802 ), galt als einer
der reichsten Bürger der Stadt , und hat
kurz vor feinem Tode dem Enkel , wie
Stälin uns erzählt , eine Wiege gekauft
für die Summe von 400 Gulden . Mit
einer Liste der hevocragenden Männer,
die : Calw das Licht der Welt erblickt
haben , schließt die in jeder Beziehung
empfehlenswerte Schrift.

„Freunde in der Not " will nicht viel heißen,
Hilfreich möchte sich Mancher erweisen.
Aber die neidlos ein Glück Dir gönnen,
Die darfst Du wahrlich „Freunde " nennen.* *

*

Durchichweife frei das Weltgebiet,
Willst Du die Heimat recht versteh '» ,
Wer niemals außer sich geriet,
Wird niemals gründlich in sich geh ' n.

Auflösung des Rätsels in Nr . 204.
Pflaster.

Dellelluitgen
ms de« Ciljthiiler

Können täglich Sei allen Post¬
ämtern gemacht werden.

Redaltion , Druck und Verlag von Jak. Me eh in Neuenbürg.
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